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1. Einleitung

In diesem Beitrag werden bleiglasierte Gefäße vorgestellt, 
welche möglicherweise Erzeugnisse einer lokalen Töpfe-
reiproduktion sind. Diese Keramik befindet sich im “Museo 
Nacional de Arte Romano” von Mérida/Augusta Emerita, der 
ehemaligen Hauptstadt der Provinz Lusitania und stammt aus 
einer älteren Grabung, welche im Jahr 1964 in der “Casa del 
Mitreo” durchgeführt wurde. Die “Casa del Mitreo” liegt extra 
moenia und ist eine der größten domus der Stadt. Aufgrund 
der reichen Innenausstattung war sie möglicherweise die Re-
sidenz des Vikars der Diocesis Hispaniarum. Sie gehört zwar 
zu den besser konservierten domus in Hispania, doch ist sie 
noch nicht gründlich erforscht. Die Untersuchungen haben 
sich bislang vor allem auf die ikonographische Auswertung 
der Wandmalerei und der Mosaiken fokussiert, welche zur 
letzten Bauperiode des Hauses gehören und ins 3. Jahrhundert 
n. Chr. datiert werden können.

2. Fundumstände

Im Sommer 1964 wurden Bauarbeiten auf einem nahe der 
Stierkampfarena gelegenen Grundstück in der Umgebung des 
Hügels “Cerro San Alvín” vorgenommen. Der Grabungsverlauf 
wurde von García de Sandoval akribisch dokumentiert. Laut 
Grabungstagebuch erfolgten die ersten Bodeneingriffe in der 
Nordwest-Ecke der domus, welche an die heutige Oviedo-
Straße angrenzt. Dabei gelangten hundert Keramikgefäße ins 
Museum. Der Hauptteil waren dünnwandige Keramikgefäße 
(87 %) aus lokaler Herstellung, einige davon verformt, 5 % 
Gebrauchskeramik, die restlichen 22 Keramikobjekte (8 %), um 
die es im Folgenden geht, wurden alle aus zwei nahe beieinander 
liegenden Bereichen in der “Casa del Mitreo” geborgen. Da sie 
hinsichtlich der Formen und der Verzierung einheitlich sind, 
könnte mit einer einzigen Produktionsstätte gerechnet werden, 
welche damit die erste bekannte Werkstatt in Hispania wäre.

Die Auswertung der Skizzen und Pläne der Ausgrabung 
von 1964 hat ergeben, dass diese Keramik aus dem Fundament 
stammt. Sie wurde dort wohl deponiert, um die markante Bo-
denunebenheit des Hügels “Cerro San Alvín” auszugleichen. 
Die ausgewerteten Funde aus dem Ende des 1. Jahrhunderts 
und dem Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr. sind demzufolge 
um einiges älter als die domus selbst mit der Wandmalerei und 
den Mosaiken.

3. Dünnwandige Keramik

Im Folgenden wird die lokal hergestellte dünnwandige 
Keramik ausgewertet, denn mit ihr kann der gesamte Fund-
komplex datiert werden. Die Töpfereien von Mérida sind 
die bekanntesten in der Hispania und wurden schon von F. 
Mayet 1975 als zu den wichtigsten Fabrikationsstätten von 
Dünnwandkeramik auf der Iberischen Halbinsel gehörend 
eingestuft. Der Fokus der Forschung lag bislang auf einer 
formalen und stilistischen Analyse der Gefäße1. Bis vor 
kurzem war das Interesse an der Chronologie und am Befund 
dieser Funde fast nicht vorhanden2. Dank der zur Verfügung 
stehenden Daten kann nun der Anfang dieser Produktion in 
claudische Zeit gesetzt werden, mit einer Entwicklung bis 
in die Mitte des 2. Jahrhunderts n. Chr. 3

Die Ausschussware beträgt etwa 10 % der Gefäße; sie 
waren von der Ofenhitze so verformt, dass ihre Form nicht 
mehr richtig erkannt werden kann. Solche Fundstücke 
kommen sehr häufig bei Ausgrabungen in Mérida vor, u. 
a. die Typen Mayet XLIII, XLV, XLIX, L, LIII. Diese und 
die qualitätvollen Stücke unterstützen die in diesem Beitrag 
angegebene Chronologie. Wahrscheinlich geht es um eine 
große Menge Ausschussware aus den figlinae der Umgebung, 
da das Gesamtbild sehr homogen ist und viele Fundstücke 
verbrannt sind. 

4. Die bleiglasierte Keramik

Wie bereits oben erwähnt, wurden neben der dünnwandigen 
Keramik Fragmente von 22 Gefässen geborgen, welche 
in Form und Dekor sehr einheitlich sind. Von diesen sind 
zehn Fragmente bleiglasiert, zwei weisen nur Tropfen und 
Glasurflecken auf und zehn sind ohne Bleiglasur. Da sie alle 
innerhalb eines relativ kleinen Bereichs gefunden wurden, 
könnten sie zu ein und derselben Produktionsstätte gehört 
haben. Diese Vermutung wird durch die verformte, fehlge-
brannte dünnwandige Keramik und die Lokalisierung von 
nahe gelegenen figlinae unterstützt.

1	 Rodríguez 1996a/b und Martín/Rodríguez 2008.
2	 Bustamante 2011a.
3	 Bustamante 2011b.
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Möglicherweise haben die beiden lokalen Töpferbetriebe, 
die  bleiglasierte und dünnwandige Keramik herstellten, 
aufgrund ihrer formalen Merkmale und der sehr häufigen 
Benutzung der Barbotinetechnik gleichzeitig bestanden; sie 
scheinen auch miteinander in Verbindung gestanden haben. 
Die makroskopische Tonanalyse unterstützt diese These, da 
der Ton beider Produktionen wohl aus ähnlichen Abbaugebie-
ten stammt. Die Hauptbestandteile sind bei beiden Gruppen 
Kaolin und Granit. Der Ton ist weißlich und weist kleine, 
schwarze, schieferartige Einschlüsse mit einer mittleren bis 
feinen Partikelgröße auf. Die Bleiglasur ist sehr fein und gut 
anhaftend. Die Bleiglasur ist entweder grün oder braun. Ein 

einheitliches Vorgehen bei der Farbgebung für einzelne Typen 
ist nicht feststellbar, doch zeigt sich bei den halbkugeligen 
Formen eine Dominanz von braun4.

Alle glasierten Gefäße dienten entweder als Trinkgefäße 
oder waren größere Flüssigkeitsbehälter. Dasselbe gilt für die 
dünnwandige Keramik. Auch die Größe der Gefäße ist bei 
beiden Gruppen ähnlich; auffallend klein sind vor allem die 
Trinkgefäße. In groben Zügen können die Formen mit den 
bekannten dünnwandigen Keramiktypen aus Mérida vergli-
chen werden. Es wurden pro Form vier Typen festgelegt: 

4	 Glasuranalysen sind geplant.

Abb. 1. Merida, “Casa del Mitreo”. Einmal gebrannte Keramik: vor dem Auftrag der Glasur und dem zweiten Brand. 
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Abb. 2. Merida, “Casa del Mitreo”. Einmal gebrannte Keramik: vor dem Auftrag der Glasur und dem zweiten Brand. 

Abb. 3. Merida, “Casa del Mitreo”. Möglicherweise lokal produzierte glasierte Keramik. 
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TYP 1: Die Gruppe der halbkugeligen Schälchen (Abb. 1,1–3 
und Abb. 3,2–55). lehnt sich an die Formen Mayet XXXVII 
und Mayet XXXVIIA an. Solche Gefäßformen wurden von 
der ersten Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. bis zum Anfang 
des 2. Jh. n. Chr. hergestellt.6 Diese Zeitspanne passt zur 
hier vorgeschlagenen Datierung der glasierten Keramik ans 
Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. Alle Schälchen haben einen 
Durchmesser von 8 und 10 cm; die Gefäßhöhe lässt sich 
nicht ermitteln.
Dieser Typ weist drei Varianten auf:
– 	 Typ 1a (Abb. 1,1) ist halbkugelig und unter der Lippe 

mit mehreren Rillen versehen. Das vorliegende Exemplar 
weist keine Bleiglasur auf. 

– 	 Typ 1b. Bei Abbildung 1,2 ist die Lippe markanter aus-
geformt und unter dem leicht eingezogenen Hals befindet 
sich eine aufgelegte Leiste, während Abbildung 3,3–4 ei-
nen bauchigeren Gefäßkörper mit einem Halsabsatz zeigt. 
Wieder erscheint hier dieser deutliche Umbruch an der 
Innenseite. Von dieser Variante gibt es sowohl unglasierte 
(Abb. 1,2) als auch bleiglasierte Exemplare (Abb. 3,3–4).

– 	 Typ 1c. Schälchen dieses Typus besitzen eine steile Wan-
dung und eine dünn ausgeformte Lippe. Von dieser Variante 
wurden zwei Gefäße geborgen, eines mit Glasurtropfen, 
welche wahrscheinlich von anderen Gefäßen heruntertropf-
ten (Abb. 1,3), und ein glasiertes Exemplar (Abb. 3,2).
Alle Gefäße sind barbotineverziert und weisen mit einer 

Ausnahme eine kaum millimeterdicke Abschlussleiste auf. 
Darunter folgen dreiteilige Blätter mit (Abb. 1,3 und Abb. 
3,4) oder ohne Stiel (Abb. 1,1–2). Seltener kommt eine 
Verzierung mit Andreaskreuz vor (Abb. 3,2). 

TYP 2: Skyphoi. Solche Gefäße sind in den lokalen Werk-
stätten dünnwandiger Keramik sehr bekannt, insbesondere 
der Typ Mayet IX. Es handelt sich jedoch um eine lokale 
Variante, welche als “Forma 640” bezeichnet und in die 
zweite Hälfte des 1. Jahrhunderts n. Chr. datiert wird7. Von 
dieser Form wurde nur ein unglasiertes eiförmiges Exemplar 
(Abb. 1,4) geborgen. Das besondere an diesem Fundstück 
sind die beiden spitz zulaufenden, zweistabigen Henkel. 
Die Barbotineverzierung besteht aus einem schematischen 
Andreaskreuz. Eines der wenigen als hispanisch angesehe-
nen bleiglasierten Exemplare stammt aus Numantia8. Auch 
dieses Gefäß besitzt die charakteristischen spitz zulaufenden 
Henkel. Möglicherweise ist dies eine Spezialität der hispa-
nischen Produkte.

TYP 3: Kantharoi (oder Kelche?). Mit insgesamt 11 Stücken 
gehören die meisten Gefäße diesem Typ an. Sie können 
formal zwischen den skyphoi und den Krügen eingeordnet 
werden. Genauere Parallelen können nicht genannt werden, 
doch haben die Gefäße am meisten Ähnlichkeit mit dem Typ 
Mayet XLVII. Beide Formen wurden in den Werkstätten 
von Augusta Emerita bis Anfang des 2. Jahrhunderts n. Chr. 
hergestellt9. Der Typ 3 beinhaltet zwei Varianten:

5	 Abb. 3,3 könnte ein Schuppengefäß sein (Gudea 1996).
6	 Martín/Rodríguez 2008, 388.
7	I bid.
8	 Paz Peralta 2008, Abb. 1,1.
9	 Martín/Rodríguez 2008, 388.

– 	 Von Typ 3a ist nur der mittlere Teil der Wandung (Abb. 
1,6) mit abschließender Leiste zwischen barbotinever-
ziertem bauchigen Unterteil und unverziertem Oberteil 
erhalten. Unter der Leiste folgt eine Punktreihe und ein 
dreiteiliges Blatt an einem kurzen Stiel. 

– 	 Typ 3b ist mit drei Exemplaren vertreten; er ist am ehes-
ten mit Typ Mayet XLVII zu vergleichen. Zwei Gefäße 
sind unglasiert (Abb. 1,5 und Abb. 2), ein drittes ist 
bleiglasiert (Abb. 3,1). Die Mündung besteht entweder 
aus einem ausladenden Steilrand oder einem spitz zu-
laufenden wulstartigen Rand. Abbildung 2 zeigt eine 
zylindrische Wandung, welche durch eine Rille getrennt 
in einen abgesetzten bauchigen Unterteil übergeht. Unter 
dem Rand sind eine doppelte Punktreihe, eine aus Tropfen 
gefügte Weintraube an zwei stilisierten Blättern, sowie 
weitere tropfenförmige Blätter erkennbar. 
Auch einige unglasierte barbotineverzierte Wandscherben 

könnten diesem Typ zugeordnet werden (Abb. 1,7–11). Nur 
Abbildung 3,8 weist einige zufällige Glasurtropfen auf. Die 
Fragmente zeigen Punktreihen oder einen doppelten Blatt-
kranz mit trennender Punktreihe (Abb. 1,9).

Außer den bestimmbaren Fragmenten wurden zwei in-
nen teilweise hohle Kelchfüße geborgen, die zu diesem Typ 
gehören dürften (Abb. 3,8–9).

TYP 4: Die bleiglasierte, modelverzierte Wandscherbe (Abb. 
3,6) ist die einzige dieser Art und erinnert damit an den Terra 
Sigillata-Typ Hisp. 37. Die Verzierung besteht aus einer dop-
pelten Punktreihe mit einer Rosette und einem nach rechts 
blickenden Vogel (Hahn?) darunter. Diese Punzen kennt 
man aus den gut erforschten Werkstätten von Tricio10. Ein 
Vergleich von ähnlichen Elementen mit der Produktion der 
spanischen Terra Sigillata wurde schon durchgeführt und es 
wurde eine stilistische Verbindung zwischen der Produktion 
von bleiglasierter Keramik und der Terra Sigillata erwogen11. 
Von den drei bislang als spanisch erachteten Fundstücken 
sind zwei modelverziert und ähneln sehr der hier vorgestellten 
Wandscherbe und allgemein der spanischen Terra Sigillata. 
Es handelt sich dabei um Exemplare aus Segóbriga12.

Die unverzierte, bleiglasierte Wandscherbe Abbildung 3,7 
kann keinem der oben beschriebenen Typen zugeordnet 
werden.

Der größte Unterschied zwischen der bleiglasierten und der 
dünnwandigen Ware ist das Fehlen der Glasur bei letzterer. 
In den meisten Fällen ist die Glasur auf den Fragmenten 
der bleiglasierten Fragmente erhalten. In den anderen be-
stimmten Fällen kann eine leicht verwässerte orange Farbe 
beobachtet werden, die scheinbar eine Präparationsschicht 
für die Bleiglasur ist Diese vor dem Glasieren aufgetragene 
Engobe kann auch dem farblichen Hervorheben bestimmter 
Dekorelemente gedient haben13. Ein zweiter Unterschied ist 
die Wandstärke, die normalerweise bei dünnwandiger Ware 
zwischen 3–5 mm liegt, jedoch bei glasierter Keramik bis  

10	 Garabito 1978 Tab. 7.
11	 Paz Peralta 2008, 489.
12	 Sánchez/Fernández 2003, 16–17; Paz Peralta 2008 Abb. 1,4–5.
13	 Vgl. Hochuli-Gysel 1998, 72.
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1 cm betragen kann. Der dritte Unterschied liegt beim For-
menschatz der glasierten Keramik, der beschränkter ist als 
jener der dünnwandigen Ware.

5. Fazit

Bis vor kurzem war lokale bzw. andernorts hergestellte blei-
glasierte Ware aus Mérida, der Hauptstadt der ehemaligen 
Lusitania, unbekannt14. Die ersten Veröffentlichungen solcher 
Funde sind erst in letzter Zeit erschienen. Die einzigen bis jetzt 
bekannten Fragmente waren eine Wandscherbe einer Öllampe 
mit einem Lorbeerkranz im Spiegel15 und einige Fragmente 
von bauchigen Gefäßen, welche unverziert oder mit Baboti-
netropfen versehen sind16. Alle diese Fragmente stammen aus 
einer großen Abfallgrube in der nördlichen Vorstadt.

Für den Rest der Iberischen Halbinsel ist die Situation 
dank der vielen publizierten Studien ganz anders17. 

14	 Siehe Karte von Beltrán 1990.
15	 Bustamante 2011b Abb. 40.
16	 Ead. 2013 Taf. 9,10–11; 21,2.
17	 Baetica: vgl. u. a. Serrano 1979 a/b. – Katalonien: López Mullor 1981. 

– Zentrum der Iberischen Halbinsel: Sánchez Lafuentes/Fernández 
Freile 2003.

Abb. 4. Merida, “Casa del Mitreo”.

Die hier vorgestellten Funde geben Aufschluss zu einer 
neulich formulierten Fragestellung zur Herstellung von 
bleiglasierter Ware auf der Iberischen Halbinsel18. Bislang 
waren drei Fundstücke, ein vollständig erhaltenes Gefäß aus 
Numantia und zwei Fragmente aus Segóbriga die einzigen 
Beweise dafür19. Das erste hat eine bauchige Wandung und 
einen Verzierungsstil wie bei skyphos/cantharoi, die der loka-
len dünnwandigen Keramikproduktionen der Tarraconensis 
ähneln. Die anderen zwei Funde kommen aus Segóbriga und 
haben dieselben Merkmale wie die Schüsseln der spanischen 
Terra Sigillata Typ Hisp. 3720.

Mehrere Faktoren sprechen für eine lokale Produktion:
1.	 Das Repertoire und Details der Formen deuten auf Fab-

rikate aus der Iberischen Halbinsel.
2.	 Die 22 bleiglasierten und unglasierten Gefäßfragmente 

sind sich in der Machart und in der Art der Verzierungen 
(Abb. 4) sehr ähnlich und bilden folglich eine einheitliche 
Gruppe.

3.	 Alle Funde kommen aus demselben Kontext, d. h. aus den 
Fundamenten des sogenannten Hauses “Casa del Mitreo”.

18	 Paz Peralta 2008.
19	I bid. Abb. 1. 
20	 Sánchez Lafuente/Fernández Freile 2003, 316 Abb. 16–17.
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4. 	 Unter den Funden gibt es neben der bleiglasierten und 
unglasierten Ware auch solche minderer Qualität mit 
zufälligen Glasurtropfen auf der Wandung. Solche Er-
zeugnisse wurden wohl nie in Umlauf gebracht. 

5.	 Der Hauptteil der im selben Kontext aufgefundenen Ware 
ist dünnwandige Keramik (ca. 70 %), gefolgt von bleigla-
sierter Keramik (ca. 27 %) und anderer Ware (ca. 13 %). 
Die Analyse der dünnwandigen Keramik ergibt, dass ein 
hoher Prozentsatz durch Hitze verformt ist und manchmal 
sogar extremen Fehlbrand aufweist. Dies bedeutet, dass 
alle diese Funde entwede aus unterschiedlichen Töpferei-
en in der Umgebung stammten und dort entsorgt wurden 
oder dass sie von den genannten Töpfereien gewollt dort-
hin gebracht wurden, um den Boden für die Fundamente 
des Hauses “Casa del Mitreo” vorzubereiten.

6.	 Die für die bleiglasierte und dünnwandige Ware verwen-
deten Tone sind sehr ähnlich. Folglich kann es auch sein, 
dass die Tone für die Herstellung beider Keramikgruppen 
aus derselben Tongrube stammen. Glasuranalysen sind 
geplant.

7.	I n der Nähe befinden sich Glaswerkstätten, die schon 
länger erforscht sind und vielleicht im Zusammenhang 
mit dem subsidiären Gewerbe stehen21.

21	 Price/Lang 1975.

All diese Faktoren könnten Hinweise darauf sein, dass am 
Ende des 1. Jahrhunderts n. Chr. in Mérida, der Hauptstadt 
der Lusitania, bleiglasierte Keramik hergestellt wurde. Vier 
verschiedene Formen, mit Barbotinedekor oder modelverziert 
wurden hier produziert (Schälchen, Schüsseln, skyphoi und 
cantharoi).  Möglicherweise wurden die Gefäßformen von 
der lokal hergestellten dünnwandigen Keramik übernommen. 
Die Kombination der Formen und Verzierungstechniken ver-
bindet die Funde aus Mérida einerseits mit der hispanischen 
Reliefsigillata, aber auch mit der Technik von glasierter Mo-
delware aus Kleinasien sowie den eher seltenen Barbotine-
Dekors der Produkte aus Kleinasien22. Ähnliche Bezüge 
bestehen auch zu den typisch italischen23 und gallischen 
glasierten Fabrikaten mit Barbotinedekor24.

Die figlinae könnten in der unmittelbaren Umgebung 
des Hauses “Casa del Mitreo” vermutet werden. In diesem 
Bereich wurden zwei Töpfereien an der Oviedo-Straße 
untersucht, wo dünnwandige Keramik, Öllampen und in 
geringerem Maße Gebrauchsware produziert wurde25 . Die 
Oviedo-Straße befindet sich im Westen des Hauses “Casa 
del Mitreo”, die Abfallgrube für Töpfereiabfall an der Con-
stantino Straße26 

macarena.bustamante@uam.es

22	 Hochuli-Gysel 1977; Atik 1995; Hochuli-Gysel 2002.
23	 Biagini 1993.
24	 Vertet 1986, 30; Hochuli-Gysel 1998.
25	 Unveröff. 1987, ein Hinweis darauf in Barrientos 2007, 372.
26	 Alvarado/Molano 1995; Rodríguez, 1996.
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